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Jf^ie Beziehungen zwischen England und [ V, ^ ^
Aegypten haben mehrfach bedeutsame
Veränderungen erfahren, und es ist für
den Aussenstehenden ziemlich schwierig,
sich darüber ein klares Bild zu machen.
Am ehesten ist dies noch möglich, wenn
man sich die geschichtliche Entwicklung
vor Augen hält.

Bekanntlich kam 1517, im Jahre der
Reformation, Aegypten unter türkische
Herrschaft, Bald aber machten sich die
Mameluckenbeis halb unabhängig. 1798
versuchte Napoleon das Land zu erobern,
um von dort aus Indien zu bedrohen.
Jedoch erlitt seine Flotte in der Nacht vom
ersten auf den zweiten August bei Abukir,
an der Ausmündung eines Nilarmes ins
Mittelmeer, eine vernichtende Niederlage
durch die Engländer unter Nelson. Trotz
anfänglicher Erfolge musste sich später
das Landheer wieder nach Frankreich
zurückziehen. Einen harten Stoss erhielt
die türkische Oberherrschaft unter der Re-
gierung des gewandten und energischen
Statthalters Mehemed Ali Pascha (1805 bis
1849). Dieser bedrohte mehrmals seinen
Oberherrn, den türkischen Sultan, und be-
setzte Syrien. Er stand bei den Franzosen
in besonderer Gunst, nicht aber bei den
Engländern. Schliesslich musste er Syrien
wieder herausgeben, behielt aber die erb-
liehe Statthalterschaft über Aegypten
(1841). Ein Nachfolger Mehemeds, Alis
Ismail, setzte es 1867 durch, dass die
Herrscher Aegyptens fortan nicht mehr
nur als Statthalter, sondern als Vizekönige
oder Khediven bezeichnet wurden. Unter
diesem Khediven Ismail wurde nun 1869
der Suezkanal vollendet. Der Einfluss

Frankreichs und Englands wurde immer
stärker. Als Ismail in finanzielle Schwie-
rigkeiten geriet, kaufte ihm der englische
Ministerpräsident Disraeli seine Suezkanal-
Aktien für England ab. Dadurch erhielt
England 1875 die Kontrolle über den
Kanal und sicherte sich auf diese Weise
die neue verkürzte Verbindungslinie mit
Indien Schliesslich musste Aegypten 1878
sogar die Finanzaufsicht Englands und
Frankreichs dulden. Unter dem Khediven
Taufik brach dann aber 1882 ein euro-
päerfeindlicher Aufstand aus, der jedoch
von den Engländern niedergeworfen wurde.
Bei Teil el Kebir wurden die Aufstän-
dischen entscheidend geschlagen. Itizwi-
sehen erhob sich aber wie eine drohende
Wolke im Süden Aegyptens der Sudan
unter dem Mahdi. Die Anstrengungen der
Engländer, dieser Gefahr zu begegnen,
führten erst 1898 zum Ziele, als es General
Kitchener gelang, die Mahdisten bei Om-
durman zu besiegen.

Zwischen Frankreich und England ent-
stand eine grosse Spannung. Wohl hatten
sich 1881 die Franzosen in Tunis fest-
gesetzt; aber gerade von dort aus strebten
sie nun weiter nach den Nilländern. Die
Spannung erreichte 1898 ihren Höhepunkt,
als die Franzosen bei Faschoda bis an den
Nil vordrangen. Ein Krieg zwischen Frank-
reich und England lag damals im Bereiche

der Möglichkeit. Doch da wurde de
ggo

sehenfall friedlich erledigt, die Fra
zogen sich zurück, und es kam z

eindeutigen Linie der Entwicklung^^,
bis zum heutigen Tage leicht ©rk

ist. Statt zum Kriege führte sie zu j^d
ständigung, zur Entente zwischen ^
und Frankreich, und zur Niederw .Jgjgj

Deutschlands im 1. und 2. wei po-
1904 verzichtete Frankreich auf J©d «jafitf
litischen Einfluss in Aegypten, ^je
v.'urde ihm von England in Marokk ^Hand zugestanden. Seitdem tvur «g,

englische Einfluss in Aegypten noc

ser, und unter englischer Verwaltung pas
das Land einen stetigen Aufschwu '

gjjiP
lose Band mit der Türkei wurde zu ,ggt;
des Weltkrieges, 1914, vollständig » tgn
das Hoheitsrecht der Türkei über A
wurde jetzt gänzlich aufgehobe
Aegypten unter englische Schutz« jjgtelt
gestellt. 1919 forderten die Nati jjacä
aber vollständige IJnabhängigkei
wiederholten Unruhen wurde 19.* pöbelt-
lische Schutzherrschaft wieder uulß zahl'
Die Engländer behielten immerhV^ggte"'
reiche Vorrechte, worunter die Wi
die militärische Besetzung des ou gggeO
und die Verteidigung Aegypten» j^e
fremde Angriffe. 1923 wurde die prO'
Herrschaft der Könige Aegypte ^tZ'
klamiert. Die Engländer übten a» w|gg
dem nach wie vor einen entsen
Einfluss im Lande aus; es kam ^gji
zu fortwährenden Reibereien Wa^î
Nationalisten., mit der sogenann ©

g ist
Partei. Für die v/eitere Entwic _ 0c
das Jahr 1936 von entscheiden«
deutung.
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â^ie Lsliskungen lwiscken Lngland und! ^ ^
àZ^pten kaken lnekrksà beâeutsurne
Veränderungen erkskren, und es ist kür
den àsssnstekenden liemlick sckwisrig,
sick darüber ein klares Liîd ?u mscken,
7tm skesten ist dies nock möglick, wenn
man sick die gssckicktlicke Entwicklung
vor /tugen kält,

Reksnntlick kam 1517, im .lakrs der
Rekormation, itegz?ptsn unker türkiscke
Ksrrsckakt, Raid aber mscktsn sick die
lVlsmelucksnbsis kalb unsdkängig, 1798
versackte Napoleon das Land ?,u erobern,
um von ciort sus Indien ?.u declraken.
iedock erlitt seine Flotte in der Nackt vom
ersten auk -ten Zweiten tvugust bei ^.bukir,
an der /^usmündung eines Nilarmss ins
Mittelmeer, eine vsrnicktends Niederlage
durck dis Lngländsr unter Nelson, Vrotl
snkänglicksr Lrkolgs musste sick später
das Landkeer wieder neck Lrankreick
lurücklieken, Linen Karten Stoss erkielt
die türkiscke Oberkerrsckskt unter der Re-
gierung des gewandten und ensrgiscken
Stattkalters Mekemeci /lii Lascka (1805 bis
1849), Dieser becirokts mskrmsis seinen
Oberkerrn, den türkiscken Sultan, und de-
setzte Serien, Lr stand bei <isn Lranlosen
in besonderer Dunst, nickt aber bei äsn
Lngländsrn, Sckliesslick musste er Serien
wieder kerausgeben, bedielt aber die erb-
licke Ztsttkaltersckskt über itegvpten
(1841). Lin Nsekkolger iVIskemsds, /tbs
Ismnii, setzte es 1867 durck, dass âie
Nerrscker àg^pìens kortan nickt mskr
nur als Ltattkslter, sonâsrn als Vilekänige
oâer Kkediven beleicknet wurâen. tinter
diesem Kkediven Ismail wurâe nun 1869
âer SueàsnsI vollendet. Der Linkluss

Lrsnkreicks unâ Lnglands wurâe immer
starker, Ttls Ismail in tinsnlislle Sckwie-
rigkeiten geriet, kaukte ikm âer engliscke
Ministerpräsident Disraeli seine LuslkaNal-
Aktien kür Lngland ab, Dsdurck srkielt
Lngland 1875 die Kontrolle über den
Kanal und sickerte sick suk diese tVeiss
die neue verkürzte Verbindungslinie mit
Indien Sckliesslick musste /VeNpten 1878
sogar die Linan^auksickt Lnglands und
Lrsnkrsicks dulden, tinter dem Kkediven
?aukik brack dann aber 1832 sin euro-
päsrkeindlicker /Vukstand aus, der jedock
von den Lngländern niedsrgsworksn wurde,
Lei ?cll sl ltebir wurden die àkstân-
discksn entsckeidsnd gescklagen, Ir.v.wi-
scken erkod sick aber wie eine drokende
t/Volke im Süden /tegvptens der Sudan
unter dem lVlskdi, Die Anstrengungen der
Lngländsr, dieser Dekakr ?:u begegnen,
kükrten erst 1398 ?,um Liele, als es tleneral
Kitckener gelang, die Mskdistsn bei Dm-
durmsn ?,u besiegen,

Lwiscken Lrankreick und Lngland snt-
stand eins grosse Spannung, tVoki katten
sick 1881 die Lranrossn in Tkunis lest-
gesetzt; aber gerade von dort aus strebten
sie nun weiter nack den Nilländern, Die
Spannung errsickte 1898 ikrsn Ilökepunkt,
als die ?rsn?,osen bei Lssckoda bis an den
Nil vordrangen. Lin Krieg üwiscksn Lrsnk-
reick und Lngland lag damals im Lereicke

der IVlügliekksit. Dock da wurde de

soksnkall kriedlick erledigt, die Lrs et
sieti ^ur-ück. unci es ksm 2 ^

eindeutigen Linie der Lntwicklung^^zt
bis xum keutigen "tage Isickt
ist. Statt ?,um Kriege kükrte sie
stsndigung, ?ur Lntents ?wiscken ^
und Lrankreick, und xur Niedorv/
Deutscklands im 1. und 2,

1994 verliebtste Lrankreick aut iec>

litiscksn Linkluss in ^egvpten- ^.gje
v/urds ikm von Lngland in lVlsrokk
Hand Zugestanden, Seitdem ^,gz.

engliscke Linkluss in /Veg/pten noc

ser, und unter sngliscksr Verwaltung
das Land einen stetigen rtuksckwu
lose Land mit der Lürkci Tvurds ^u ,gsd
des tVsltkriegss, 1914, vollständig »

das Koksitsreckt der ü'Urksi über â
wurde jetlt gänllick uukgskove
.Vegypten unter engliscke ^eN

gestellt, 1819 korderten die
aber vollständige I7nabkängiß><ei -

v/isderkolten Ilnruken wurde
liscke Sckutrkerrsckskt wieder i>uls

Die Lngländsr bskieltsn immcrnr
reicke Vorreekts, worunter die <,,gsn^
die militäriscks Lesetlung des c>u ^gr>

und die Verteidigung ^sgikpîsns ,^e
krsmds /ingrikke, 1923 wurde die
Lerrsckakt der Könige ktsgvpl^^
klsmisrt. Die Lngländsr übten -^end^
dem nack wie vor einen entscb ,^glv
Linkluss im Lsnâe ÄUs;
?u kortwäkrenden Reibereien ^sskâ'
Nationalisten., mit der sogsnann ^ t-

Dartsi, Lür die v/eitere Lntwic ge'
das iakr 1936 von entsckeidenu
dcutung.
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Am 28. April 1936 starb König Fuad I.
Auf ihn folgte sein damals erst 16jähriger
Sohn Faruk. Der bisherige Ministerpräsi-
dent Ali Mäher Pascha demissionierte und
am 11. Mai bildete der der Wafd-Partei
angehörende Nahas Pascha eine neue Re-
gierung. Die Verhandlungen mit England
führten am 26. August in London zur Un-
terzeichnung eines Freundschafts- und
Bündnisvertrages. Dieser ist nun an die
Stelle der früheren Schutzherrsohaft ge-
treten. Beide Länder verpflichteten sich
dabei, keine Vereinbarungen zu treffen,
die den Bündnisbedingungen wider-
sprächen. Damit verband Aegypten sein
Schicksal freiwillig mit dem Englands und
schloss sich, wenn nicht formal, so doch
sachlich dem Empire an.

Der englischen Armee wurden weit-
gehende Vorrechte zugestanden. England
hat das Recht, am Suezkanal eine Truppen-
macht (bis zu 10 000 Mann Soldaten und
bis zu 400 Mann Piloten) zu halten. Wenn
keine Verständigung möglich sein sollte,
hätte in 20 Jahren der Völkerbundsrat zu
bestimmen, ob und in welchem Umfange
Aegypten die Verteidigung des Suezkanals
selbst übernehmen könnte. Die Ausbildung
der ägyptischen Armee bleibt ausschliess-
lieh den Engländern vorbehalten; sie haben
Armee und Luftwaffe mit Kriegsmaterial

auszurüsten. Von Aegypten werden im
Bedarfsfalle die nötigen Verkehrsmittel
bereit gestellt, um den Transport quer
durch das Land vom Kanal bis zur West-
grenze zu gewährleisten.

Was die Selbständigkeit Aegyptens an-
belangt, so ist es bedeutsam, dass im fol-
genden Jahre, am 8. Mai 1937, die aus dem
16. Jahrhundert stammenden Kapitula-
tionen, die den Fremden verschiedene Vor-
rechte zugestehen, abgeschafft wurden.

Der Sudan, jenes grossmächtige Gebiet
im Süden Aegyptens, hauptsächlich aus
dem Flussgebiet des Weissen Nils be-
stehend (östlicher Sudan), wurde 1874 von
den Aegyptern erobert und geriet nach
Niederwerfung der Mahdisten unter eng-
lischen Einfluss. 1899 wurde der (östliche)
Sudan unter die gemeinsame Verwaltung
Englands und Aegyptens gestellt.

Die Bestimmungen des Vertrages von
1936 sind während des Krieges von Aegyp-
ten zur Zufriedenheit Grossbritanniens
eingehalten worden. Nun aber begegnet
die englische Politik, ähnlich wie in Indien,
gewissen Schwierigkeiten. Laut United
Press soll der ägyptische Ministerpräsident
Nokraschi Pascha am 6. August vor dem
Senat erklärt haben, die Zeit sei ge-
kommen, da die Beschränkungen der
ägyptischen Unabhängigkeit beseitigt und
die Einheit zwisohen Aegypten und dem
Sudan wieder hergestellt werden müsse.
Er machte dann noch weitere Anspielung
auf den guten Willen Englands und meinte,
die Haltung Aegyptens während des Krie-
ges und die Tatsache, dass das Land auf
der Seite der Demokratien gestanden habe,
rechtfertige durchaus die Rtickziehung der
ausländischen Truppen und die Beseitigung
der Aegypten auferlegten Beschränkungen.

England hat mit Hilfe seiner Verbün-
deten die stärkste Militärmacht der Welt
niedergeworfen, aber die Unabhängigkeits-
bestrebungen im Fernen und Nahen Orient
häben unterdessen an Intensität zuge-
nommen. Es bedarf jedenfalls einer sehr
geschickten und klugen Politik, um diese
Bestrebungen so zu lenken, dass die Macht
und Grösse des britischen Imperiums kei-
nen nennenswerten Schaden erleidet. J.Nebenstrassen der Hauptstadt

die Zitadelle von Kairo.
Mohamed-Ali-Moschee
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/X>1> 28. ^Vpril I9Z6 stsrb König pusd I.
^.uk ikn kolgte sein damals erst IKMKriger
Sokn paruk. Der bisherige IVIinistsrprssi-
dent -ìli kdsker psscks demissionierte und
sm 11. IVlsi bildete der der Wakd-Psrtei
sngekörende Kskss psscks eine neue Re-
gierung. Oie Vsrksndlungen mit Knglsnd
kükrten sm 26. August in London Tur tin-
ter^sicknung eines Kreundscka/ts- and
Bündnisvertrages. Oieser ist nun sn clie
Steile der krükeren Zckut^kerisekskt ge-
treten. Leide Länder vsrpklickteten sictr
dsbei, keine Vereinbarungen ^u trekken,
die den Bündnisbedingungsn vider-
sprscksn. Osmit verband ^.eg^ptsn sein
Lckickssl kreiwillig mit dem Knglsnds und
sckloss sick, wenn nickt kormsl, so dock
sscklick dem Lmpire sn.

Der engliscksn àmee wurden weit-
gebende Vorreckte Zugeständen. Knglsnd
kst das Reckt, am Lue^ksnsl sine Gruppen-
msckt <bis r.u 10 000 iVlsnn Loldsten und
kis ?.u 400 IVlsnn Piloten) ?.u kslten. Wenn
keine Verständigung möglick sein sollte,
kätte in 20 dskren der Völkerdundsrst !-u
ksstimmen, ok und in welckem Omksnge
^sgxpten die Verteidigung des Lue^ksnsls
selbst üdsrnekmen könnte. Die Ausbildung
der sMptiscken /trmse bleibt sussekliess-
lick den Engländern vorbekslten; sie ksbsn
rVrmee und Luktwskke mit Kriegsmsterisl

auszurüsten. Von àegvpten werden im
Bedsrkskalle die nötigen Verkekrsmittel
Iiereit gestellt, um den Transport quer
durck dss Land vom Ksnsl bis ?ur West-
grenxs 2u gewäkrleisten.

Wss die Selbständigkeit i1.eg>qztens sn-
bslsngt, so ist es bedeutssm, dsss im toi-
genden .Iskre, sm 8. IVlsi 1337, die sus dem
16. .Iskrkundsrt stsmmenden Kspituls-
tionsn, die den premden versckiedens Vor-
reckte ^ugesteken, sbgesckskkt wurden.

Der Sudan, ^enes grossmäcktige Oebiet
im Süden àg^ptens, ksuptsâcklick sus
dem plussgebiet des Weissen Kils be-
stekend (östlicker Sudsn), wurde 1874 von
den àegxptern erobert und geriet nsck
Kiederwerkung der Vlskdisten unter eng-
liscksn Kinkluss. 1893 wurde der töstlicke)
Sudsn unter die gemeinssme Verwsltung
Knglsnds und /vegvptens gestellt.

Oie Bestimmungen des Vertrsges von
1336 sind wäkrend des Krieges von kVsgxp-
ten ^ur ^ukriedenkeit Orossdritsnniens
eingskslten worden. lilun sber begegnet
die engliseke Politik, äknlick wie in Indien,
gewissen Lckwierigkeiten. Laut United
Press «oll der sg^ptiseke Ministerpräsident
Kokrsseki psseks sm 6. August vor dem
Senst erklärt ksden, die Keit sei ge-
kommen, ds die Lesckränkungen der
sg^ptiscken Onsbkängigkeit beseitigt und
die Kinkeit rwisoksn âsgxpten und dem
Sudsn wieder ksrgestellt werden müsse.
Kr msckte dann nock weitere Anspielung
suk den guten Willen Knglsnds und meinte,
die Osltung àMptsns wäkrend des Krie-
ges und die Vstsscke, dass dss Lsnd sul
der Seite der vemokrstien gestanden ksbe,
rscktksrtige durcksus die Rückr.iskung der
susländiscksn Gruppen und die Beseitigung
der àeMpten sukerlegten Besckränkungen.

Knßlsnd kst mit Rilke seiner Verdün-
detsn die stärkste IVlilitärmsckt der Welt
niedergeworksn, sber die Onsbkängigkeits-
bestrebungen im Kernen und Ksken Orient
käben unterdessen sn Intensität ?.ugs-
nommen. Ks bedsrk jedenkslls einer sekr
gesckiekten und klugen Politik, um diese
Bestrebungen so ?u lenken, dsss die IVlsckt
und Orösse des britiscken Imperiums kei-
nsn nennenswerten Scksden erleidet, d.

?it°8°I!° vos Kairo,
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